
1. Teil: Die Flurnamen im allgemeinen
Begriff und Entstehung der Flurnamen

Feld und Flur bezeichnen im weiteren Sinn das freie, offene Land im
Gegensatz zum Wald (daher Feld und Wald, Flur und Hain, Lechfeld,
Feldkirchen), im landwirtschaftlich-technischen Sinn das Landgebiet einer
Dorfgemeinde (die Feld- oder Flurmark, z. B. das Sendlinger Feld,
die Dachauer Flur), dann dessen Abteilungen nach der „Dreifelderwirt—
schaft“ (das Winter, Sommer- und Brachfeld, bzw. Winterflur usw.),
endlich die Unterabteilungen der „drei Felder“, die sogen. Gewanne
(Gewande, Gewende) oder Schläge (z. B. das Mühlfeld, die Brunnen—
flur), auch ein Acker wird hin und wieder Feld genannt (ein Klee—,
Flachsfeld usw.).
Die Flur- oder Feldabteilungen, oft auch die einzelnen Acker, haben
eigene Namen: Flur- oder Feldnamen, in manchen Gegenden
auch Lage-, Gewanne-, Markungs- oder (niedd.) Koppel—
namen geheißen (z. B. Anger, Gereut, Wang, Bachwiesen, Berg—
feld usw.). Die Flurnamenforschung zählt zu den Flurnamen aber nicht
nur die Namen des Acker- und Wiesenlandes, sondern auch die der
Berge und Täler, Wälder und Forstabteilungen, Sümpfe und Gewässer,
Fischereibezirke, Wege und Stege, also die Benennungen aller vrtlich
keiten, ausgenommen die der Siedlungen (OrtsnamenimengerenSinn).
Von den eigentlichen Flurnamen (z. B. Anger, Schloßfeld, Brühl)
unterscheidet man die Flurbezeichnungen (sekundäre Flurnamen),
d. i. die Benennungen derjenigen Feldstücke, die keinen selbständigen
Namen haben, sondern nach einem angrenzenden Flurteile benannt sind
(z. B. hinter dem Anger, zwischen dem Herdweg und dem Schloßfeld,
Brühläcker). Alle Vrtsnamen sind entweder Naturnamen oder
Kulturnamen. Die Naturnamen bezeichnen die geographischen Ob—
jekte nach natürlichen Verhältnissen, d. i. nach ihrer Lage, Form, Farbe,
Bodenbeschaffenheit, nach ihrer Beziehung zur wilden Pflanzen- und
Tierwelt; die Kulturnamen zeigen die Beziehungen des Menschen zum
Orte an, d. i. seine Betätigung an einem Orte durch Anbau und Bewirt—
schaftung, Besitz, Rechts-, Verkehrs-, Gewerbe-, Religions, Wehr—
verhältnisse usw. In einzelnen Fällen ist es zweifelhaft, ob ein N. zur
ersten oder zweiten Gruppe zuzählenist.
Die auf Naturnamen beruhenden Geländebezeichnungen (Au, Grieß,
Leite, Loh, Eichach usw.) gehen wohl größtenteils in die Zeit zurück,


